| 
| 


TER 


' 


vielmehr auf den Hof geſtatteten. 


Dieſe Zeitung erſcheint läg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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Die deutſchgeſinnten Wähler 
des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm und 
insbeſondere der Stadt Thorn erin⸗ 
nern wir an die auf den 10. Januar 
anberaumten Wahlen zum deutſchen 
Reichstage und bitten ſie dringend, 
an dieſem Tage ſämmtlich, ohne Aus⸗ 
nahme, ſich an der Wahl zu bethei⸗ 
ligen und die auf den bewährten 
Vertreter des Wahlkreiſes Herrn Ju⸗ 
ſtizrath Dr. Meyer lautenden Stimm⸗ 
zettel in dem Wahllokal ihres Bezirks 


Feiheeinkoimenfener. 
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Mit der Mine um Aufnahme geht uns 
folgendes. Zu: (Reichs⸗Einkommenſteuer⸗Liga.) 
Aer den großen politiſchen und ſozialen Fra ⸗ 
gen, welche baldigſter Löſung und Ordnung har⸗ 
ten, fteht die Steuerfrage in allererſter Reihe; 
wachſende Bedürfniſſe des Reiches, der Einzel⸗ 
aalen und der Kommunalverbände — eine 
natürliche Folge der höheren Entwickelung un⸗ 
sere öffentlichen Lebens — und wachſende Ver⸗ 


. großer Volksſchichten und Berufsklaſ⸗ 
hen 


über die beſtehende Steuerordnung treiben 
mit vereintem Druck nach großartigen Steuer⸗ 
teformen hin, welche gleichzeitig den Anforde⸗ 
rungen der Gerechtigkeit und des praktiſchen Ber 
büriniff® genügen. Die Unkenntniß der ein- 
ſchisgigen Verhältniſſe ſelbſt in gebildeten Krei⸗ 
zen, die Mannichfaltigkeit der beſtehenden 
Beſteuerungsformen, der Mangel einer unan⸗ 
fechtbaren, mit den Prinzipien des modernen 
Eure hermonitenden 
0 — 

e etage; Steuerred'? 
tand derer, die aus dem gegenwärtigen Steuer 
zuftand Vortheile ziehen oder von einer Steuer⸗ 
ordnung Benachtheiligungen ihrer Perſon oder 
ihrer Geſellſchaftskreiſe fürchten, die Abneigung 
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Dier Kampf um's Daſein. 


Roman 
von Franz Ewald. 
Bortjegung.) 


Ganz allein, 

Es war in einer ſehr engen und abgelege⸗ 
nen Gaſſe, wohin ſich die angeſehenen und zei. 
chen Bewohner der Stadt ſelten verlieren, 
Wer möchte auch die Armuth und das Elend in 
feinem ganzen Umfange fehen? Wer möchte 
die Orte aufſuchen, wo Krankheiten aller Art 
mit ihrem Gefolge von Jammer die Luft ver⸗ 
peſten? 

Es war in einer ſehr engen, abgelegenen 
Gaſſe und in einem faſt unheimlich ausſehenden 
Hinterhauſe, wo eine junge, blaſſe Frau an ei⸗ 


. nem kleinen Fenſter ſaß, deſſen erblindete Schei⸗ 
NN 


Lin kaum einen Durchblick auf die Straße, oder 
Das Zimmer⸗ 
chen, in welchen ſich dle Frau befand; zeugte 


von großer Dürftigkeit, aber es war ungewöhn⸗ 


* 
U 


lich nett und ſauber gehalten, wie man es eigent⸗ 
lich in dieſer Umgebung nicht erwarten konnte. 


Sie ſelbſt war einfach, aber mit Geſchmack ge⸗ 


ke 


kleidet und vor allen Dingen mußte eine minus 


tisſe Genauigkeit und Reinlichkeit auffallen. Es 


war ein ſchlichtes, dunkelfarbiges Wollkleid,. das 
ſich ſehr hübſch an die zarte, elaſtiſche Geſtalt 
anſchmiegte, aber ein blendend weißer Kragen 
und eben ſolche Manſchetten machten Fräulein 


Marie Robin doch zu einer bemerkenswerthen 


Perſönlichkeit bei ihren Nachbarn und Nachba⸗ 
rinnen. 
Sie hatte ſich tief über ihre Arbeit gebeugt, 
die junge Frau, und fie nähte jo emſig, daß fie 
nicht einmal gehört hatte, wie die Thüre geöffnet, 


wurde und ein Mann in das kleine, troß jeiner 


düſteren Lage freundliche Gemach trat. 


r blieb 
einige Augenblicke ſtehen und betrachtete faft mit 
einer gewiſſen Neugierde die Frau. Doch plötz⸗ 
lich erhob fie das Auge — das glänzende, ſtrah⸗ 


lende Auge, und ein leichtes Zitlern durchflog 


ihre Geſtalt, während ihr bleiches Geſicht noch 
armorähnliher wurde. Dann de fie ihre 


eke 


der Finanzmänner gegen mühſame und, ihrer 
Anſicht nach, zweifelhafte Experimente, ihr un⸗ 
ter der bisherigen Steuermiſere großgezogenes 
Mißtrauen gegen die Menſchen; das Widerſtre⸗ 
ben vieler Gelehrten und Politiker gegen die 
Anerkennung von Lehren, welche ihrem Dogma⸗ 
tismus fremd find, überhaupt die Verkennung 
unserer großen politiſchen und ſocialen Aufgaben, 
welche mit der Gründung des Reiches, der 
Freizügigkeit, der Gewerbe⸗ und Verehelichungs⸗ 
freiheit, der allgemeinen Wehrpflicht u. ſ. w. 
unabweisbar geworden find. — Das Alles 
macht die Steuerreform zu einem äußerſt ſchwie⸗ 
rigen Werk. Will man, vielleicht binnen Kur⸗ 
zem ſchon von der Noth gedrängt, ſich nicht 
von prinzip⸗ und ſyſtemloſen Steuerproſecten 
überrumpeln laſſen, nicht eine Verſchlechterung 
ftatt einer Verbeſſerung unſerer Steuerzuſtände 
erleben ſo muß man bei Zeiten Schritte thun 
zur Gewinnung feſter Bahnen. Hierzu beizu⸗ 
tragen, hat ſich ein augenblicklich noch kleiner 
Kreis von entſchiedenen Anhängern der Einkom⸗ 
menſteuer entſchloſſen, eine Agitation zu 
eröffnen, die Anſichten zu klären, die 
Freunde zu ſammeln, die Gegner zu 
fordern und zu bekämpfen. Die Idee 
der reinen Einkommenſteuer als Haupt- 
ſteuer, mit Progreſſivſätzen und obligatoriſcher 
öffentlicher Selbſteinſchätzung, iſt ſo durch und 
durch geſund, wahr und gerecht, iſt unſeren 
ſtaatlichen und Culturbeſtrebungen fo angemeſſen 
und wiſſenſchaftlich ſo leicht zu begründen, daß 
die zahlreichen Anhänger derſelben det Sieges 
vollkommen ſicher find, wenn fie nur ernſtlich 
ſich regen. Man beachte es wohl: es handelt 
ſich hier gar nicht um eine politiſche Parteifrage, 
ſondern lediglich um eine Frage des ſoeialen 
Rechts. Die Gegner dieſer Steuer find, wenn 
auch weniger zahlreich, auf der äußerſten Linken 
ebenſo, wie auf der Rechten, und trotz ihres 
Programmes, ſelbſt unter den Socialdemokraten 
zu Jaber Denn die friedliche Durchſetzung 

N würde das alte, bequeme, leider 


nur zu wahre Lied vom Steuerdruck für immer 


tiummen machen und ſomit das neue Reich 
und den geſammten Reichsverband ungeheuer 


kräftigen; die unſerer politiſchen Ordnung feind⸗ 
lich gegenüberſtehen den Parteien können unmög⸗ 
lich dazu ibre Hand bieten: Steuerdruck, Steuer⸗ 
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Arbeit zur Seite und erhob ſich, den Gaſt 
zu bewillkommnen. Sie zog den leichten Tiſch 
von dem kleinen Sopha fort, indem ſie ſagte: 
v Herr Paſtor — ich bitte!“ ö 

In dem Ton dieſer Stimme erklang eine 
bezaubernde Melodie. 2 

„Lange werde ich nicht bleiben, meine Tod- 
ter, allein ich mußte doch einmal wieder bei 
Ihnen vorſprechen. Wie geht es Ihnen ſeit Ih⸗ 
ter Krankheit?“ ; 
Ich danke Ihnen, Herr Paſtor — leid» 
— ich fühle mich nur noch etwas ange⸗ 

en. 

„Man ſieht es Ihnen an — Sie ſollten 
fich ſchonen, mein Kind.“ 

Marie lächelte ſchmerzlich. 

„Meine Vethältniſſe geſtatten mir leider 
keine Schonung, Herr Paſtor. Ich bin durch 

die letzte Krantheit wieder recht zurückgekommen, 
meine kleinen Erſparniſſe find ganz verschlungen, 
und ich werde mir ſogar die Freude verſagen 
müſſen, meinem Kinde eine kleine Geburtstage⸗ 
freude zu machen.“ g 

Der Paſtor räuſperte fi verlegen, doch 
tunzelte er gleichzeitig die Stirn. 

„Der Herr will nicht, daß Sie die leider 
lehr geringen Anlagen Ihres Kindes zum Guten 
durch unnütze Schwäche ganz zerflören. Nur 
Strenge kann Franz auf den Pfad der Tugend 
führen.“ g 

Die blaſſe Frau wurde glühend roth, ihre 
Lippen bebte aber ſie er 2 4 
den Zorn und ihre Augen 0 
Thränen. 

„Herr Paſtor — ich glaube nicht, daß 
gran ſo ſchlecht iſt,“ ſagte fie. mit bebenden 

ppen. 

Paſtor Sieverling zuckte die Schultern. 

„Es iſt leider eine anerkannte Thatſache, 
daß Eltern niemals den Fehler ihrer Kinder 
zugeben wollen. 
noch Freude an Ihrem Kinde erlebten, aber es 
ſind keine Ausſichten dazu vorhanden und es 
wäre von Ihnen wohlgethan, wenn Sie ſich 


üllten ſich mit 


pitalrenten-, ſouſtigen Ertrags- und Einkommen 


den auffteigen- | 


Ich möchte wünſchen, daß Sie 


er hatte ſich ebenſo ſchnell beſonnen und in ruhi⸗ 


epekutionen, Steuerthränen find die unentbehr⸗ 
lichen Waffen zur Revolution; wer den Umſturz, 
will, der kann die progreſſive Einkommenſteuer 
wohl auf fein Programm ſetzen, aber ihre Ein⸗ 
führung nicht ernſtlich wünſchen, bevor der Um⸗ 
ſturz vollbracht iſt. Es liegt nun weder in der 
Abficht, einen eigentlichen Verein mit feſten 
Mitgliederbeiträgen und dergl. zu bilden, noch 
eine beſtimmte Partei im Reichstage oder in den 
Landtagen vorwiegend zu engagiren. In freieſter 
Vereinigung ſoll zunächſt durch Circulare unter 
den Geſinnungsgenoſſen ſelbſt die Reformfrage 
weiter entwickelt und durch wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen, gründlich motivirte Petitionen, 
Denkſchriften, Flugblätter ꝛc. ſoll die Idee in 
weitere Kteiſe getragen werden. Vorbedingung 
des Beitritts und der Mitwirkung iſt aber die 
Zuſtimmung zu folgenden Punkten, deren weitere 
Darlegung vorbehalten bleibt. Erſetzung min- 
deſtens der ſogenannten directen Steuern (na⸗ 
mentlich der Grund-, Häuſer⸗, Vermögens-, Ca⸗ 


ſteuern) durch die Steuer vom reinen Einkom⸗ 
men; ausgiebige Progreſſiv⸗ bez. Degreffivfäge; 
gleichmäßig auf⸗ reſp. abſteigende Skala, Ver⸗ 
meidung von Claſſen; obligatoriſche Selbſtein⸗ 
ſchätzung, communale Selbſtverwaltung der Con⸗ 
trole, Oeffentlichkeit der Steuerrollen, Verpflich⸗ 
tung aller Steuerpflichtigen zu geordneter Buch⸗ 
führung bez. Aufſchreibung; harte Beſtrafung der 
Defraudation (als Betrug und Meineid), Ein⸗ 
führung der Steuer durch Reichsgeſetz; Erſetzung 
der Matrikularbeiträge durch die Erträgniſſe aus 
der Steuer; Geſtattung von beliebigen Zuſchlä⸗ 
gen innerhalb der einzelnen Bundesſtaaten für 
partieular⸗ſtaatliche, provinzielle und communale 
Zwecke, unter Wahrung des Budgetrechts der 
einzelnen Landesvertretungen (kein Staat darf, 
Zuſchläge vornehmen ohne Mitwirkung einer 


Volksvertretung) und unter entſprechenden 
Modifikationen der particularen Steuer 
geſetzgebungen. — Ohne eine ſolche Be⸗ 


grenzung des Programms würde die in der Bil⸗ 
dung begriffene Liga Gefahr laufen an unfrucht⸗ 
baren Debatten zu erlahmen, koſtbare Zeit zu 
verlieren und den Gegnern der Reform in die 
Hände zu arbeiten. Die angedeuteten Punkte 
find von fo eminenter Bedeutung, datz diejenigen 
die von der Richtigkeit überzeugt find, nicht geneigt 
——— — — —— > SET Tann 


frühzeitig darauf vorbereiteten, Ihren Sohn zum 
Boͤſen heranwachſen zu ſehen.“ 

Marie faltete ſtumm die Hände, aber ihr 
Herz pochte in lauten, faſt hörbaren Schlägen. 
Sie hätte Paſtor Sieverling nicht kennen mülfen, 
um nicht zu wiſſen, daß ihr ein neuer Schlag 
bevorſtand, daß irgend ein Unglück über ihrem 
Haupte ſchwebte. 

„Herr Paſtor — hat Franz irgend etwas 
Unrechtes verübt?“ fragte ſie mit zitternder 
Stimme. 

Der Paſtor ließ ſeine Augen durchdringend 
auf Marien ruhen. 

„Ich weiß nicht, wie Sie darüber urthei⸗ 
len?“ fragte er langſam, jedes Wort ſcharf be 
tonend. „Sie ſind ſehr nachſichtig, obgleich in 
1 That dies Mal die Sache ſo offenbar iſt, 
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„O Gott, Herr Paſtor — was iſt's? 
Spannen Sie mich nicht auf die Folter, was 
iſt's mit meinem Kinde?“ rief Marie, aufſprin⸗ 
gend, aus. 

„Seien Sie ruhig, mein Kind. Vielleicht 
wendet der Herr ſelbſt Alles zum Guten,“ ent⸗ 
gegnete der Paſtor ebenſo kalt und ebenſo ruhig. 
„Franz hat ſich heimlich aus dem „Grauen 
Hauſe“ entfernt.“ 

„O, mein Gott!“ föhnte die unglückliche 
Mutter, „Wann?“ 

„Vor einigen Tagen.“ 

„Und er iſt nicht wieder gekommen?“ 

„Nein — er iſt ſpurlos verſchwunden.“ 

„O, dann iſt mein Kind todt, mein armer, 
unglücklicher, unſchuldiger Knabe todt!“ jammerte 
Marie. 

„Ich glaube das nicht, ſondern ich bin der 
Anſicht, der liebe Gott hat Sie von einer 
großen Laſt befreien wollen.“ 

„Herr Paſtor — von einer Laſt?“ fragte 
ſie verwundert, aber zugleich voll edler Frauen⸗ 
würde. „Kann ein Kind der Mutter jemals 
zur Laſt werden?“ 

Ein zorniger Blitz traf fie aus den Angen 
des Geiſtlichen bei dieſer verwegenen Frage, aber 


ſein würden, ſich mit ihrer Ablehnung durch die 
mehr oder weniger zufällig zuſammengeſetzte Ma⸗ 
jorität eines freien Vereins zufrieden zu geben, 
ſie werden ſich viermehr energiſch gegen jede 
Beeinfluſſung durch angebliche „Autoritäten“ u. 
andere Rückſichten zu verwahren beſtrebt ſein u. 
bei ihrem Urtheil ledigliche Gründe walten laſ⸗ 
ſen. — Vorläuſige Anmeldungen nimmt der 
Heraausgeber der „Annalen des deuſchen Reichs“ 
Dr. G. Hirth in München (Briennerſtraße 17) 
entgegen. Vielmehr als Geldbeiträge zur Agi⸗ 
tation, ſiud zunächſt praktiſche Meinüngsäußte⸗ 
rungen über die Ausſichten der Reform in den 
verſchiedenen Gegenden des Reichs, über die 
Art und Weiſe der Inangriffnahme, ſowie Mit 
theilungen über Freunde und Gegner der Reform 
willkommen. Dr. Hirth hat ſich verpflichtet, be⸗ 
züglich der ihm in der Angelegenheit zugehenden 
Briefe etc. wenn es gewüſcht wird, die ftrengfte 
Diskretion zu üben. N 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Poſen, 6. Januar, Vormittags. Die 
ſtern gegen den Erzbischof Ledochowski zur 


treibung einer Strafjumme von 500 Thlern. 
von Seiten der Polizeibehörde ausgeführte Exe⸗ 
cution iſt ohne Reſultat geblieben. Es wurde 
nur das nothwendigſte Haus- und Küchengeräth 
vorgefunden. = 

Wien, 6. Januar, Die Nachrichten der 
„Preſſe“ über Unterhandlungen der Unionbank 
mit der Ungariſchen Regierung, betreffend die 


Dortige maaßgebende Kreiſe ſind nicht abge⸗ 
neigt, die Erſatzanſprüche der Unionbank zu be⸗ 
rückſichtigen. 6 

Paris, 4. Januar, Abends. Gegenüber 
entgegenſtehenden Angaben beſtätigt die ‚Agence 
Havas“, daß der Cultusminiſter Fourton unterm 
26. Derember ein Rundſchreiben an die Franzöſi⸗ 
ſchen Biſchöfe erlaſſen habe. Die letzteren ſeien 


einzelne der kurz zuvor erlaſſenen Hirtenbriefe 
geeignet ſeien, die Empfindlichkeit benachbartet 
Regierungen zu erregenz eine Folge ihrer Erlaſſe, 
welche die Biſchöͤfe ſelber ſicherlich am meiften 
bedauern würden. Die Regierung hege den 
lebhafteſten Wunſch, daß ſich ſolche Vorgänge 


gem, gleichmüthigen Tone fuhr er fort, ohne 
ihren Einwurf zu beachten: | 
„Freveln Sie nicht meine Tochter! Wohl 
mag ein böjed Kind feinen Eltern zur Strafe 

werden und ihnen viel Sorgen und Mühe machen 
und ich fürchte, Sie werden dies eines Tages 

einſehen, wenn Franz zurückkehren ſollte. Aber 
er wird hoffentlich nicht zurückkehren, es ſei denn 

aus ihm durch des Ewigen Gnade und Barm⸗ 

herzigkeit ein tüchtiger Menſch geworden.“ 

„Aber wo iſt er, Herr Paftor?* fragte die 
junge Frau, zinernd vor Angſt und Aufegung, 

ohne den tröſtlichen Worten des geiſtlichen Herrn 
auch nur die mindeſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

„Ich kann Ihnen das nicht gewiß ſagen, 

obgleich ich darüber ſo meine eigenen Gedanken 
habe. „Meine Anſicht geht dahin, daß er 

eine paſſende Gelegenheit geſucht hat, zu ent⸗ 
kommen.“ 

„O, mein Kind, mein armes, armes Kindl 

Kaum zwölf Jahre alt und nun fo allein — 

ſo verlaſſen.“ 

Marie ſtarrte ſtumm vor ſich nieder, ihre 

Augen fanden keine Thränen, fie hörte auch 

nicht, was der Paſtor ſagte, ſondern ſie fühlte 

nur, daß ſie ihren Liebling, ihr Kind verloren 


das ſie an's Leben feſſelte. Gleichzeitig aber 


ſie lange, lange Jahre hindurch mannhaft be⸗ 


— grenzenloſen Haß gegen den Mann, der ſie 
bewog, ihr Kind von ſich zu geben und fremden 
Händen anzuvertrauen. Lebhaft traten urplö 

lich alle Umſtände vor ihr inneres Auge, welche 
ſich zuſammen drängten, ſie zu dem Schritte zu 
veranlaſſen, den ſie manchmal ſo bitter bereut. 
Sie war ja krank geweſen und ſchwach, ach ſo 
mert und geweint nach Nahrung und ſie hatte 
von dem Manne entfernt, auf deſſen Treue 
und Unwandelbarkeit fie Felſen gebaut. 
Marie hatte leurs nech gewußt, was mit 


BER 07 > 


Nordoſtbahnfrage, werden von Peſt aus beſtätigt. 


entſetzlich ſchwach, und ihr Knabe hatte geſam⸗ 


ihm nichte bieten knnen, denn fie war arm und 


* 
be 
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— Fe 


BET 


in demſelben darauf hingewieſen worden, daß 


und daß ſomit das letzte Band zeriſſen war, 5 
fühlte fie etwas in ihrer Bruſt aufſteigen, was 


kämpft hatte, was fie ſeither als die Ausgeburt 
ihres ſündigen, unbußfertigen Herzens betrachtet 


vo 


* 


„ 2 1 2 er 


est wiaheln möchten, u. fordere die Biſchöͤfe Gontmadels verurtheilt werden. Wir werden | tairaus 5655 ni | 5 1 3 

4 ford Biſchöfe | € lt werden. r wer i und ſteht mit de inifter, itätsdogm 5 
auf, 4 amtlichen Befugniſſen mit Mäßi⸗ über die Verhandlungen ſelbſt Bericht erſtatten. er brmürſt daß 5 h 15 e r eee F. i 5% 

gung Gebrauch zu machen, um deſto wirkſamer — Fürſt Bismarck hat ſich geſtern nach] kürzung eines Budgets eingewilligt habe, auf | liche Stellun denselben e en 

bur allgemeinen Beruhigung des Landes beizu⸗ Friedrichsruhe im Lauenburgiſchen begeben, um | geſpannterem Fuße als je. Der Miniſter gab] men. Dann fahrt fi a; eingenerueg 

85 tragen. dort feine Befigung zu beſichtigen und einige ſeine Demiſſion, Mac Mahon hat dieſelbe jedoch 135 4 en 1 ö 


Kopenhagen, 5. Januar. Das Leuchtſchiff Tage der Jagd obliegen. Der Reichskanzler] nicht angenommen. bat, „Wenn Lord Denbigh es für befre | 
„Trindelen“ hat heute Morgen Sreberilöhaun | wird bereits zu Sonnabend wieder hier zurück. Paris, 5 Januar. Der Spanische Ge⸗ n e au wie man au 1 
* r ker jeine gewöhnliche Station im Kat erwartet. | ſandte Abarzuga, der für den Fall der Bildung | fo können wir dage ei 118 75 mißbandle, 
. einzunehmen. „ . Im Vereinsgebiet des Vereins deutſcher] eines aus Elementen der Intranſigenten beſtehenden „Nordd. Allgemeinen Zeitung“ eußerungen der 
re Waſhington, 5. Januar, Abends. Die Eiſenbahnverwaltung find während des vierten | Miniſteriums feinen Rücktritt zu nehmen ent eine ähnliche Verwunder e 
ER auf den Virginiusfall bezügliche diplomatiſche ] Quartals 1873 folgende neue Bahnſtrecken dem ſchloſſen war, verbleibt vorläufig auf feinem | daß wir nicht entſchied a bekundet, 
. Correſpondenz iſt dem Congreſſe mitgetheilt öffentlichen Verkehre übergeben worden: Oden⸗ | Poften. gierung und gegen ve Br für bie deut 
g worden. Eine dieſelbe begleitende Botſchaft des | kirchen⸗Jülich⸗Düren und Jülich⸗Stolberg (Ber Dem Vernehmen nach wird der Prinz tei ergreifen. Wir enn gen binrei 
5 nrei⸗ 


0 Präſidenten Grant hält daran feſt, daß der | giſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.) Koͤniggrätz⸗Chlumetz 
> BVirginius“ prima facie als ein Amerikaniſches [und Nimburg⸗Lyſa⸗Prag (Oeſterr. Nordweſtbahn.) 
Schiff anzuſehen geweſen jei. Die Wegnahme J Sternberg⸗Grulich (Mähriſche Grenzbahn). Lem⸗ 
des Schiffes und die Hinrichtung eines Theils berg ⸗Strhj (Erzherzog Albrecht Bahn.) Zweig⸗ 
der Mannſchaft wären eine Verletzung des Völ⸗ | bahn Miskolez⸗Diösgyör (Ungariſche Staats⸗ 
kerrechtes geweſen, zu deſſen Principien ſich | bahn). Leipzig⸗Zeitzer Zweigbahn der Thüringi⸗ 
Spanien indeß wieder bekannt habe, als etz in chen Eisenbahn. Legenye⸗Mihalzi⸗Kaſchau (Un⸗ 
5 die Wiederherausgabe des Schiffes willigte.] gariſche Nordoſtbahn.) Carlſtadt⸗Fiume (Unga⸗ 

Das ſchließlich zu Stande gekommene Arrange- | riihe Staatsbahn) für Eilgut und Frachtenver⸗ 
ment müße als ein gerechtes, die Aufrechterhal⸗J kehr Bilin-Dur-Ladowig (Pilſen⸗Prieſener Eiſen⸗ 

tung guter Beziehungen zu Spanien förderndes | bahn.) Hauſach⸗Villingen (Badische Staatsbahn.) 

betrachtet werden. Vicinalbahn Steinach⸗Rothenburg (Bayeriſche 
Staatsbahn.) Rumburg⸗Georgswalde⸗Ebersbach 
(Böhmiſche Nordbahn.) Löbau⸗Ebersbach (Säch⸗ 
ſiſche Staatsbahn.) Vieinalbahn Immenſtadt⸗ 
Sonthofen (Bayeriſche Staatsbahn.) Frankfurt⸗ 
Offenbad Hanau (Frankfurt⸗Bebraer Eiſenbahn.) 
Emſcherthalbahnſtrecke Wanne⸗Sterkrade der Kölns 
Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Villach⸗Tervis 
(Kronprinz Rudolf⸗Bahn.) Neuſiedl.⸗Laa⸗Zol⸗ 
lerndorf (Eigenthum der Lundenburg⸗Nicolsburg⸗ 
Gruſtbacher Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, im Betriebe 
der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn.) Schwetzin⸗ 
ger⸗Speyer (von Heidelberg bis Mitte Rhein im 
Betriebe der Badiſchen Staats- von Mitte Rhein 
bis Speyer im Betriebe der Pfälziſchen Eifen- 
bahn.) Wittenberge⸗Hitzacker (Berlin⸗Hambur⸗ 
ger Eiſenbahn.) Angermünde⸗Schwedter Eiſen⸗ 
bahn (im Betriebe der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft). Linz-Gaisbach⸗Wartberg (Kai⸗ 
ſerin Eliſabethbahn). Dieſe Strecken bilden ins⸗ 
geſammt eine Länge von 121,67 Meilen. 
Außerdem iſt die in Folge der Durchführung 
der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn durch 
die Feſtung Poſen und des Baues eines Central ⸗ 
Bahnhofes bei Poſen auf eine Länge von circa 
% Meilen verlegte Strecke der Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Bahn dem Verkehr übergeben. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 4. Januar. Die be⸗ 
vorſtehende Discuſſion über die Interpellation 
des Generals du Temple verurſacht der Franzö⸗ 
ſiſchen Regierung Kopfſchmerzen und wird bier 
ſelbe zwingen, wenn auch wider Willen eine Er⸗ 
lärung gegen die Clericalen abzugeben. Der 
„Soir“ meint, die Regierung müſſe das Auf⸗ 
treten der Clericalen Italiens gegenüber deſavoui⸗ 
ren. Die Italieniſche Regierung ſieht der In⸗ 
terpellation mit größter Ruhe entgegen, da fie 
die Zuverſicht hegt, die Franzöſiſche Regierung 
werde die richtige Grenze in der Römiſchen 
Frage inne halten. — Die ſcharfe Oppoſition, 
die der Präſident des rechten Centrums Herzog 
Audiffret Pasquier dem Kriegsminiſter macht, 
iſt durch die Vorlage, betreffs der Gradverleih - 
ungen an die Orleansprinzen, nicht gemildert 
worden. Der Herzog beanſprucht für die Mili⸗ 
tärorganiſations⸗Commiſſion eine entſcheidende 
Stimme hinſichtlich der Feſtſtellung der Mili⸗ 


ihm Alles glaubte, weil er es ihr im Namen 
des Herrn ſagte. 

„Herr Paſtor, mein Kind — ich fordere 
von Ihnen mein Kind zurück“, ſagte ſie mit 
feſter Stimme. 

Er ſah ſie erſtaunt, verwundert an, aber er 
begriff noch nicht, wie die Frau ſich jo plötzlich 
verändert haben konnte. 

„Mein Kind, Herr Paſtor, mein Kind,“ 
fuhr ſie in ungeduldigem Tone fort, als ſie noch 
immer keine Antwort auf ihre Frage erhielt. 
„Sie haben mir gelobt, für mein Kind zu 
ſorgen, es zu einem tüchtigen Menſchen zu machen, 
Sie wollten es mir zurückgeben, wenn ich es 
von Ihnen forderte. Und nun fordere ich es 
von Ihnen. Ich will nicht dieſes elende, jam⸗ 
mervolle Daſein fortführen, welches durch keinen 
Lichiſtraht erhellt iſt, weil das Licht nicht zu 

mir dringen kann. Fluch der Stunde, wo ich 
Ihnen glaubte, Ihnen vertraute, wo ich mein 
Kleinod, das ich einzig und allein aus dem 
Schiffbruche des Lebens rettete, Ihnen übergab. 
O, es iſt mir klar geworden, in dieſer einzigen 
Stunde, daß Gott ſein Geſchöpf nicht für eine 
Sünde ſo lange Jahre mit ſeiner Rache ver⸗ 
folgt. Er iſt gerecht, aber nicht grauſam, nicht 
unbarmherzig. Und war es denn eine Sünde, 
daß ich den Mann liebte? Nicht ſein Reichthum, 


Alphons von Aſturien, der Sohn der ehemaligen chende Antwort für beide Parte 4 
Konigin Iſabella, am Sonnabend nach Wien warum wir uns nicht Keen 2 1 
Be um dort ſeine Studien fortzuſezen. Deutſchen in der heutigen Bewegung ſtellen 2 
3 hieſige Blätter enthalten Mittheilungen liegt darin, daß wir Zweifel hegen, ob uanche f 
über die jüngſten Ereigniſſe in Madrid. Dar- der gegen die Ultramontanen angewandten Mit 
ar hätte das neue Miniſterium ſoſort nad) | tel-rarpfam und vielleicht ganz gerecht find. An⸗ 
I ner Inſtallation eine Proclamation erlaſſen, dererſeits erwidern wir Lord Denbigh, daß wir 
u welcher alle Parteien aufgefordert werden, fi) | mit den Oeutſchen ſympalhſiren, weil dieſelben 
gegenüber der gemeinſamen Gefahr, welche von daſſelbe Princip zur Geltung bringen, welches 
den Carliſten und den Intranſigenten drohe, zu wir ſelbſt in der Reformation durchgeführt. Die 
vereinigen und nach Niederwerfung derſeben eine [Zeit wird ohne Zweifel kommen, wenn die i. 
allgemeine Volksabſtimmung über die Form der | tholifhe Kirche in Deutſchland wie bei Ws 
zukünftigen Regierung in Ausſicht geſtellt wird.] eine auf den freien Willen gegründete Geſell 
Die Journale melden ferner, daß det Mars ſchaft iſt, welche in der Bevölkerung nicht Un⸗ 
ſchall Serrano ſich jetzt definitiv für die Annah⸗ | terftügung genug findet, als daß ihre unbeils i 
me des Präſidiums im Miniſterium erklärt, der | vollen Lehren thatſächlich politiſche Gefahren 
Admiral Topete dagegen die Uebernahme des bringen könnten. Wenn jener Tag kommt, wer⸗ 
Marineminiſteriums abgelehnt hatte. Auch ſolle] den Lord Denbighs Freunde in Deutfchla d 
die Abberufung dez Generals Moriones in Aus- eben ſo glücklich fein, als er ſelbſt es in Eng- 
ſicht ſtehen und derſelbe durch den General Lopez land iſt, und wenn er vielleicht dem Sücfte 
Dominguez erjegt werden. Alle dieſe Nachrich- Bismarck den Vorſchlag machen jolfte ſich ser 
ten entbehren indeß bisher der Beſtätigung. — | einem Gegenſtück zu der englifchen Reformati 
Ein der „Agence Havas“ aus Sommorröftro | und den auf dieſelbe folgenden Veränderun * 
(bei Bilbao) vom 2. d. M. zugegangenes Telegramm] zufrieden zu geben, fo würde am Ende der — 5 
meldet gleichfalls, daß Moriones ſich mit jeinen ] liſche Staatsmann nichts dagegen einzumenbe 
Truppen wieder eingeſchifft hat. haben.“ * 
Großbritanien. London, 1. Januar. Rußland. Petersburg, 31. Dechr. . 
Das Intereſſe der Engländer an dem | Afghaniftan melden ruſſiſche Zeitungen un 
auf dem Continente geführten Kampfe] Emir habe wahrſcheinlich unter Einfluß d 
gegen den Ultramontanismus ſcheint bei | englifhen Agenten — nachdem er zuvor ei — 
Freunden und Feinden des letzteren | Zeitungscorreſpondenten hatte einſperren 1 vn. 
auch im neuen Jahre nicht erlöfchen zu ſollen.] — ſich nun entfchloffen, die Erlaubniß in 
Wie es heut heißt, wird die katholiſche Union | Gründung einer Zeitung in ſeiner Hauptftadt 
für Großbritannien, um den Eindruck des auf | Kabul nicht länger zu verſagen. Ueberdies 6 t 
den 27. Januar unter Carl Ruſſels Vorſitz | Schir⸗Aali⸗Khan vier europaͤiſche Lehrer berufen 
anberaumten Meetings in der St. James Halle | um in einer dazu eingerichteten Schule ſeine 
zur Bekundung der Sympathie Englands mit | höheren Beamten nach europäiſcher Art unter, 
den antiultramontanen Beſtrebungen der deut- richten zu laſſen. Nach Herat find gegen 4000 
ſchen Stammesgenoſſen abzuſchwächen, einige Eingeborne zurückgekehrt, welche aus der Skla. 
Tage ſpäter ebenfalls eine Monftreverfammlung | verei in Chiwa freigegeben worden find, _ 
zur Ermuthigung der Ultramontanen in Deutſch- | Die „Turkeſt. Zig.“ veröffentlicht einen Gou⸗ 
land veranstalten. Auch in den Spalten der] vernementsbefehl vom 2. November, worin Ge. 
Zeitungen wird die kirchenpolitiſche Polemit im | neral Kauffmann beſtätigt, daß die im Fort 
neuen Jahre fortgeſetzt. Einer der eifrigſten Petro, Alexandrowek im amudarinskiſchen Kreiſe 4 
engliſchen Ratholiken, der Führer der ihrer Zeit ſtationtrten Truppen einen kurzen Feldzug gegen 
vielbeſprochenen nationalen Pilgerfahrt nach Lour- | die räuberiſchen 3 habe unternehmen 
des, Lord Denbigb, bricht z. B. nach dem Vor-] müſſen, welche nahe 3 des ruſſiſchen 
gange des Erzbiſchofs Manning iu der Times“ Zoris von Chiwa aus ie den Amudarja ge. 
eine Lanze für die ultramontane Oppofition ge- gangen waren und auf buchariſchem Gebiet Gas 
gen die ungerechten und vertragswidrigen Maß- | vawanen geplündert hatten. Cs gelang, die Turk. 
nahmen der deutſchen und der eidgenöſſiſchen [menen noch zu erreichen, ihnen eine ſchwere Nie. 
Regierungen, indem er zugleich fein Befremden derlage beizubringen und ihre reiche Beute * 4 
über die den Letzteren zu Theil werdenden Sym- | der abzunehmen. f ’ 
pathien eines Theiles der Preſſe und der Bes Spanien. Die neue Spaniſche Regierun 
völkerung in England äußert. Die „Times“ ſchreitet auf dem Wege der Dictatur rüſtig vr 
ift um eine Antwort nicht verlegen. Sie macht] wärts. Die geſetzlichen Garantien über die con. 
darauf aufmertſam, daß die kathollſche Kirche ftitutionellen Garantien find außer Kraft geſels 
durch ihr Beiſpiel und ihr jüngſtes rear und ganz Spanten unter die Beſtimmungen des 


a en und die | Geſetzes über die äffentlihe Ordnu 
den Staaten ſelber das Recht gedeb Apult 1870 Neu an 0 ng vom 23 


' babe, frühere Verträge zu iſche und die 
Bilcht: aufgendiplgAABETE fe habe ſich, trotz aller [cantonale Preſſe wird ſuspendirt. de u a 
uten Thaten das Unkraut empor wuchern ſieht, ihr nicht fluchen konnte, wenn fie ihm ſagt 

Io thut es mir doppelt weh, Dir auf Wegen ſeine Eltern todt ſeien und ſie En Mar näher 
zu begegnen, welche jo weit ab von dem Herrn ſtehe als eine Tante. 

führen. Ein demüthig bußfertig Herz iſt dem a murmelte fie, „wie ftrafft Du 
Herrn lieb, aber er haſſet den Hochmuth und | fo hart! 
die Sünde und züchtigt die, welche vom Pfade Sie dank auf einen Suhl nieder und ver. 
der Tugend abweichen.“ grub ihr e in beide Hände. 

„Genug, Herr Paſtor, ſparen Sie Ihre Hi Sa er Herr ftraft hart, aber er belohnt 
Worte mir gegenüber, fie find vollſtändig ver⸗ fein. welche ihm getreu bleiben und in Geduld 
loren. Ich will von jetzt an mit meinem Gott 7 ner harren,“ ſagte Paſtor Gieverling, dem 
und mit meinem Gewiſſen jelbft fertig werden, icht gelegen war, dieſen günſtigen Moment 
ich will den Herrn um Barmherzigkeit bitten, St ungenupt vorbeigehen zu laſſen. „Faſſen 
damit er mir die Sünden vergiebt, welche ich ie ſich Marie, noch if Ihr Sohn nicht ver. 
erſt zu ſpät erkannte. Das Maß war lange | toren, noch bleiben mir Mittel und Wege, Ihnen 
zum Ueberlaufen voll, jeßt iſt der Strom nicht | denſelben wieder zuzuführen.“ 7 
mehr zu hemmen. Mein Kind will ich, mein „O Gott, wenn (Sie die Wahrheit ſprächen! 
Kind! In alle Welt werde ich es hinausſchreien, Bringen Sie mir mein Kind und ih will nicht 
wie Sie mir mein Kind geraubt, wenn Sie es | aufhören, Sie zu fr nen und um Vergebung, 
mir nicht zurückbringen. Bin ich darum vor | für meine Ungerecht keit zu bittenn ef. 
einem halben Jahre nach meiner Vaterſtadt!“ „Ich will Sorge 1280 daß Ste Ihr Kind 
zurückgekehrt, die ich jahrelang gemieden habe, wieder betomment, ite“ 'e mir verſprechrn, 
um einen ſolchen Schmerz zu erleben? Ich ſelbſt vorläufig keine Schritte zu deſſen Wiedererlan⸗ 
will die Nachforſchungen leiten, ich, die unglück.] gung zu unternehmen welche Ihnen doch nichts 
liche Mutter. Nicht länger will ich vor aller | nüpen — 945 ſagte Paſtor Sieverling nach 
Welt verborgen leben —“ are 3 „Es iſt ja immerhin moglich, 

„Biſt Du wahnſinnig?“ knirſchte der Paſter, 17 er Knabe in Hamburg weilt und wenn 
jetzt doch einen Moment feine müßſam behauptete 7 K werde ich doch Mittel und Wege finden, 
Faſſung verlierend. N es Flüchtlings wieder habhaft zu werden.“ * 

„Nein, ich bin nicht mahnlinnig — Gott „Ich verſpreche es Ihnen“, ſagte die junge 
ſei Dank, meine fünf Sinne, deren ich jetzt jo Frau tief aufathmend. PR 
ſehr bedarf, find mir geblieben, obgleich ich manch⸗ Noch wenige Worte wurden gewechſelt, dann 
mal nahe daran geweſen bin, fie zu verlieren. empfahl ſich der Paſtor mit freundlichen, tröſten. 
Sie werden bald genug ſehen, daß mein Ber | den Worten, und Marie blieb zurück — allein 

fand nicht im Mindeſten gelitten hat, ich werde | mit ihren Schmerzen. ‘a 
den rechten Weg einzuſchlagen wiſſen, um wieder Sie ſchauderte, indem ſie an ihre düſtere, 
in Befiß meines Kindes, meines einzig geliebien | verlorene Vergangenheit dachte. Was hatte ſie 
Kindes zu kommen.“ gethan? Und warum hatte fie es gethan — 

„Närrin“, hohnlachte der Paſtor, „damit welche Abſicht mochte den Paſtor geleitet haben, 
es von Dir den Vater fordert.“ fie von Paul zu trennen und ihr ſpäter dann 

Sie zuckte zurück wie von einer Schlange | noch unter dem Scheine chriſtlicher und liebe⸗ 
gebiffen, alle Spannkraft war vor den wenigen | voller Fürſorge ihr Kind zu nehmen? Mag fie 
Worten zuſammen geſunken und ein grenzenloſer | ſeit Kurzem geahnt, war ihr jetzt faſt ur de 
Schmerz preßte ihre Bruſt zuſammen. Ja, daran | wißheit geworden — fie war das O fer der 


Deutſchland. 

8 Berlin, den 6. Januar. Ueber das Be⸗ 
finden des Kaiſers liegen jetzt die günſtigſten 
Berichte vor, ſo daß man ſich der Hoffnung 

hingeben kann, daß der hohe Herr die Krankheit, 
welche ihn in den letzten Wochen befallen, bin⸗ 
nen Kurzem vollſtändig überwunden haben wird. 
Nicht allein daß der Kaiſer den ganzen Tag 
außerhalb des Bettes wieder zubringt, ſondern 
ſein Zuſtand geſtattet ihm auch neben den regel« 
mäßigen Vorträgen wieder Privatperſonen zu 
empfangen, und es iſt die beſte Hoffnunng vor⸗ 

handen, daß der Monarch ſchon in der aller⸗ 
nächſten Zeit das Zimmer wird verlaſſen kön⸗ 
nen. 

— An maßgebender Stelle hat man, wie 
Ans mitgetheilt wird, mit großem Interreſſe die 
Artikel verfolgt, welche die „Neue Preuſſiſche 
Zeitung“ ſeit dem Beginn der Ferien des Abge⸗ 
ordnetenhauſes dem Geſetzentwurf über die Ci⸗ 
vilehe gewidmet hat. Dieſes Interreſſe iſt in 
um ſo höherem Maße angeregt worden, als 
man aus den Artikeln ſelbſt, welche gegen die 
Einführung der Cioilehe gerichtet find, heraus⸗ 
gefunden hat, daß ſämmtliche Argumentationen 
in denſelben geeignet, find, ſobald man fie von 
pPraktiſchem Standpunkt aus auffaßt, das Gegen⸗ 
iheil von dem zu erreichen, was fie nach den 

Intenſionen des Verfaſſers bezwecken ſollen, fo 
daß die Ausführungen der Kreuzzeitung, wäh⸗ 
rend ſie das Geſetz bekämpfen, das Geradege⸗ 

gentheil davon bezwecken und die Nothwendig⸗ 
keit der Einfübrung des neuen Geſetzes doku⸗ 
mentiren. 

— Der kirchliche Gerichtshof wird morgen 
um 10 Uhr in dem. Sitzungsſaale des Ober⸗ 

Tribunals feine erſte Gerichtsſitung abhalten. 

Zur Verhandlung ſteht nur eine Sache an, näm⸗ 
lich die Klage des Kaplaneiverweſers Mönnicke 
wider den biſchöfflichen Stuhl zu Paderborn. 
Der Gegenſtand iſt bekannt und ſeiner Zeit in 
der Preſſe mehrfach beſprochen worden. Wie 
wir hören wird Biſchof Martin aus prinzipiellen 
Gründen, weil er die Kompetenz dieſes Gerichtes 

nicht anerkennt, zu dem Termin nicht erſcheinen, 
ſo daß der Ausgang des Prozeſſes unſchwer 
vorauszuſagen iſt, d. h. der Biſchof wird in 
— —— L == ——— —-—-— nn 


auch des Kindes Auge entgegenſtrahlte, wenn es 

zu ihr kam. 

Marie hatte das Alles geduldig ertragen, 

wenn ſie auch nicht an die Verdorbenheit, ihres 

Kindes glaubte. Jetzt aber fühlte fie plötzlich 
den mühſam bekämpften Groll mit voller Ge⸗ 
walt emporlodern, ſie fühlte einen Haß gegen 
den Mann da vor ihr, der durch nichts gelöſcht 5 Reicht 
werden konnte, und zum erſten Male ftand es nicht mein Hochmuth, Herr Paſtor, wie Sie es 

mit erſchreckender Wahrheit von ihrem inneren | mir tauſend Mal geſagt haben, brachte ihm mein 
Auge, daß ohne Paſtor Sieverling ihr Loos [Herz entgegen, ſondern fein offener, ehrlicher, 
vielleicht ein anderes geworden wäre. i biederer Charakter. Ja, ich habe mich ſchwer 
Von dem Tage an, wo er fie aus ihrer | vergangen, aber nicht weil ich Paul liebte, ſon⸗ 
ſeitherigen Wohnung fortführte, nachdem er ihr [dern weil ich Ihren Worten glaubte.“ 
den ſchriftlichen Beweis gegeben, daß Paul In den Zügen des Paſtors war kaum eine 
Stromberg fie betrogen und daß fie es ſich und [Veränderung wahrzunehmen, ruhig und kalt 
ihrem Kinde ſchuldig ſei, ihn zu fliehen, war | blütig fand er vor der Frau, welche ihn mit 
Ruhe und Frieden von ihr gewichen und das | ihren Augen durchbohren zu wollen ſchien, nur 
Anglück mit voller Gewalt über ſie hereinge⸗ um feine Lippen bebte es wie Hohn. Er wußte, 
brochen. 2 um was es ſich in dieſem Augenblick handelte 
Deer Paſttr erſchrak förmlich vor dem Weibe, und er durfte den Sieg nicht verlieren, nicht 
welches plotzlich mit flammendem Blicken ent⸗ aus den Händen geben. ui 
choſſen vor ihm ſtand. War das Marie „Meine Tochter, es betrübt mich aufs 
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4 it und Jutri ! 
Achneidlel N t Weſen, Tiefſte, Di en zu hören. So wie e8 | an die Hauptſache hatte fie nicht gedacht. raffinirteſten Bosheit un In nne. 
ech en lach a eher 2 5 . er . 5 er aus jeinen I Das war ja ihr Troſt geweſen, daß ihr Kind!! Gortſetzung folgt.) 
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Vaterland das theure, zu retten, find alle 
Eon recht, wenn nur die jetzigen Männer der 
ö Regierung irgend welche Gewähr zu bieten im 
Stande wären, daß die gemachten Verheiſſungen 
auch Wahrheit würden. Man ftellt nach Beendi ⸗ 
ng des Kampfes gegen die inneren Feinde eine 
lisabſtimmung in Ausſicht, welche dann über 
die zukünftige Regierungsform befinden ; ſoll. 
Wenn nur Serrano der Mann wäre, welch er 
die Verheiſſungen macht; ſonſt wird ruhig weiter 
gekämpft und die Regierungs⸗Truppen ſiegen 
wie immer. — In den Kreiſen der Sclavenbe⸗ 
figer auf Caba wird die Frage der Aufhebu 
der Scloserei eifrig erörtert. Man erkennt, da 
die Madrider Regierung entſchloſſen iſt, den 
wichtigen Gegenſtand den Cortes vorzulegen, 
zugleich jedoch wünſcht, daß die Sclavenhalter 
ſelhſt mit einem Plane hervortreten mögen, durch 
welchen der Zweck erreicht würde, ohne die wirth · 
ſchaftliche Wohlfahrt der Inſel zu zerſtören. 
Viele der angeſehenſten Sclavenhalter find dafür, 
die Sclaven künftig wie die durch Dienſt⸗Con⸗ 
tracte verpflichteten Chineſen (Kulis) zu behan⸗ 
dein; man zweifelt indeß, daß die Cortes ein 
ſolches Project genehmigen würden. Die Zahl 
der Mitglieder des Sclavenbefreiungsvereins in 
der Havannah iſt im Wachſen. 

Madrid, 5. Januar, Abends. Marſchall 
Serrano hat als Präſident der Executivgewalt 
ferner Citona zum General der Cavallerie, 
Mquierdo zum General der Infanterie und 
Ros Dlano zum General der Artillerie ernannt. 
— Aus den Provinzen find ſeitens der Civil⸗ 
und Militär⸗ Autoritäten zahlreiche Telegramme 
eingelaufen, in denen erklärt wird, daß die neue 
Regierung auf deren Ergebenheit mit Sicherheit 
zaͤhlen dürfe. Gleichzeitig wird gemeldet, daß 
die Ruhe im Ganzen überall aufrecht erhalten 
worden ſei. Nur in Taragona und Valladolid 
kann es zu Unruhen, die Ordnung iſt aber auch 
dort wicderergepteflt, 

Madrid, 5. Januar, Abends. Die amt⸗ 
liche „Gaceta“ publicirt die Decrete, durch welche 
Martos zum Juſtizminiſter, Schegaray zum 
Finanzminiſter, Mosquera zum Handels miniſter, 
Ylbacrda zum Civilgouverneur von Madrid er 
nannt werden. Ein anderes Deetet ſetzt die ger 
etlichen Beſtimmungen über die coſtitutionellen 
Burgſchaften außer Wirkſamkeit und ſtellt ganz 
renten unter die Beſtimmungen des Geſeges 
wer die öffentliche Ordnung vom 23. April 
1770. Eine Gireularverfügung des Miniſters 
des unern weiſt die Gouverneure der Provinzen 
an, e Journale mit carliſtiſcher oder cantonaler 
Tendenz 3 ſuſpendiren. g 
5 Nach aus Saragoſſa hier eingelangten Nach⸗ 
b war es dort geſtern zwiſchen den Regie · 


unggtruppen und den ſogenannten Freiwilligen 

et Freiheit zu einem Zuſammenſtoß gekommen. 
Es entſpann ſich ein achtſtündiger Kampf, bei 
dem die Reglkerungstruppen 200 Gefangene 
machten und 6 Kanonen, ſowie eine große Ans 
zahl von Gewehren und Kriegsmunition erbeuter 
ten. Det Aufſtand gegen die Regierung wurde 
durch den Gemeinderath und durch die Provin⸗ 
zial⸗Deputation herbeigeführt, welche ſich der Ger 
walt über die Stadt vollſtändig bemächtigt hatten. 


fate ee und die Provinzial⸗De⸗ 


un aufgelöft werden. 

Madrid, 6. Januar, früh. Für die ver- 
gangene Nacht waren in Vorausſicht etwa be 
bvorſtehender Unordnungen beſondere militäriſche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden; die Nacht 

i aber ruhig verlaufen. 
DT Femme mn nn nn 
| ®@zovinzielles. 

Marienwerder z. gan. Es iſt nun endgültig 

durch den Herrn Kriegeminiſter dahin entſchieden, 
dei unſere Stadt nicht mit Garniſon belegt werden 
ſell; auch würde die früher in Ausſicht genommene 
lediglich eine proviſoriſche geweſen ſein, da eine definitive 
felgerechter Weiſe nur ſolche Orte bekommen, wo ein 
mnuabweisbar dingendes Bedürfniß vorliegt, was hier 
btheren Orts nicht hat anerkannt werden können. 
Dagegen iſt der Plan ins Ange gefaßt, hierher eine 
Uaterofftziersſchule zu verlegen, die immerhin 2 Com⸗ 
pagnien ſtark ſein dürfte. Wahrſcheinlich werden 
diefenigen, welche bei der muthmaßlich bevorſtehenden 
Betringerung des Perſonals der Oberbehörden eine 
arniſon als Erſatz gewünſcht haben, eine Unteroffi⸗ 
Rersſchute lieber ſeben, als eine Garniſon, da deren 
Schäler, wenn fie eine ſolche Anzahl repräſentiren⸗ 
welt eher als ein Bataillon Soldaten in der Lage fein 
dürften, dem öffentlichen Verkehre in Handel und 
Gewerbe Nahrung zuzuführen. 
Danzig, 6. Januar. (O. C.) Unſere 
Stadt iſt in jüngſt abgelaufenem Jahre ein gu⸗ 
les Stück auf dem Wege der Reformen vorge⸗ 
chritten. Das ſo umfangreiche Werk der ſtad⸗ 
üſchen Canaliſirung und Waſſerleitung iſt in 
bm beendet, dasjenige der Umpflafterung ſämmt. 
licher Straßen leine wahre Danaiden-Arbeit!) 
imd der totalen Umgeſtaltung unſerer an den 
Gebrechen eines vorzeitig eingetretenen Alters 
leidenden Gas anſtalt begonnen worden. Mit 
der Beſeitigung der unſerer Stadt ein mittelal⸗ 
kerlich⸗maleriſches Ausſehen gebenden, anderer. 
\ its aber auch die Paſſage in den ohnehin nicht 
breiten Straßen in mitunter gefährlicher Weiſe 
zeengenden und ihnen Luft und Licht entziehen⸗ 
en, Beiſchläge und Vorbauten iſt in dieſem 
ptverflojjenen Jahre jo energii und erfolgreich 
orgegangen worden (und ganz beſonders in un⸗ 
( Hauptſtraße, der Langgaſſe), wie in keinem 
ner Vorgänger. Mit einem Worte: es iſt im 
bre 1873 viel, ſehr viel geſchehen, um aus 
alterthümlichen, ungeſunden anzig ein 
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modernes, belles, geſundes zu machen; was zu⸗ 


meiſt das Verdienſt unſeres energiſchen Ober ⸗ 


Bürgermeiſters, des Herrn Geheimrath v. Win⸗ 


ter, und der mit dieſem Hand in Hand gehen⸗ 


den Herren Polizei⸗Präſident von Clauſewitz 
und eee Licht iſt. Wir würden ſo⸗ 
nach alle Urſache haben, mit dem abgelaufenen 
Jahre zufrieden zu ſein, wenn nicht daſſelbe ein 
in geſchäftlicher Hinſicht leider ſo überaus un⸗ 
günſtiges geweſen wäre. 

Ganz beſonders hat unter der Ungnnft der 
Verhältniſſe der Getreidehandel — alſo grade 
der bis dahin bedeutendſte Zweig unſeres ge⸗ 
ſammten merkantilen Verkehrs — wie ſchon im 
Jahre 1872, fo auch, und in noch erhöhtem 
Grade, 1873 ſchwer gelitten. Die überſeeiſche 
Ausfuhr beſtand im letzteren Jahre nur noch 
aus 76,689 Tonnen Weizen, 5485 T. Roggen, 
4333 T. Gerſte, 850 T. Hafer, 9887 T. Erb⸗ 
ſen, 86 T. Bohnen, zwar 10,505 T. Rübſen, 
aber nur 471 T. Wicken, 195 T. Leinſaat und 
120 T. Kleeſaat. Dies ergiebt zuſammen 
108,601 To. ſeewärts ausgeführter Cerealien, 
während es 1872, wo es auch ſchon ſchwach 
genug mit dem Getreide⸗Export ging, 136,443 
Tonnen, deren alſo 27,842 mehr, 1871 oder 
(allerdings einem für den Getreidehandel ganz 
ungewöhnlich günſtigen Jahre) 218,788 Tonnen, 
alſo mehr als doppelt ſoviel, waren. Desglei⸗ 
chen gingen 1873, in Folge vornämlich des ge⸗ 
waltigen „Börſenkrachs“ von Wien und Berlin, 
auch ſämmtliche 1 „Gründungen“ des Jah⸗ 
res 1872 der Krebsgang. Die Aetien des 
„Danziger Bankvereins“ z. B., welche Anfangs 
März 1873, wo ſie ihren Höhepunkt hatten, 
auf 95% ſtanden, ſanken am Jahresſchluſſe bis 
auf 62 ¼%, diejenigen der Actien-Geſellſchaft 
Danziger Schiffswerfte und Keſſelſchmiede ſtehen 
gar nur noch auf 40%, und iſt ein baldiges 
nachhaltiges Steigen dieſer wie jener kaum z 
erwarten. \ 

Königsberg. Vor einigen Tagen trat Abends 
bei einem Schloſſermeiſter ein fein gekleideter Herr 
ein, welcher die Begleitung eines Burſchen nach ſeiner 
Wohnung wünſchte, der ihm feine Stubenthüre öffnen 


ſollte. Er erhielt ſofort einen ſolchen, ging mit ihm 


in ein großes Haus auf dem Roßgarten und ſchärfte 
dem Burſchen ein, die Treppen nur ſehr leiſe binauf- 
zugehen, indem hier Kranke ſeien. An eine Thüre an⸗ 
gelangt, befahl er nun, den Dietrich zur Hand zu neh⸗ 
men und aufzuſchließen, welchem Gebot der Burſche 
auch folgte. Doch plötzlich erſcheint eine Perſon mit 
Licht und ruft entſetzt, was hier vorgehe, was für den 
feinen Herrn ein gnügender Grund ſchien, die Treppe 
hinunterzuſteigen und zu verſchwinden. Wir werden 
den Berlinern bald nichts nachgeben. (N. W. M.) 

— — ö'ꝛ— — —-—-— 


Cok ales. 

— In den kirchlichen Wahlen. Auf Veranlaſſung 
des zeitigen Vorſtandes der evangeliſchen St. Geor⸗ 
gen⸗Gemeinde, welche die Vorſtädte, die Mocker und 
Schönwalde umfaßt, fand am 7. Januar im Local 
des Schützenhauſes eine Vorberathung zu den am 
Sonntag den 11. d. M. anberaumten Wablen von 
6 Kirchen⸗Aelteſten und 21 Vertretern der Gemeinde 

att, Die Verſammlung, zu welcher 55 Mitglieder 


: Gon Den.121, die ſich als ſtimmbe⸗ 
rechtigt angemeldet haben) erſchienen waren, wurde 


von Herrn Pfarrer Schnibbe durch Verleſung des 
Königlichen Erlaſſes über die Kirchenordnung vom 
10. September v. J. und der in derſelben enthalte⸗ 
nen Beſtimmungen über die Form der Wahlen er⸗ 
öffnet, worauf die Verhandlungen unter Vorſitz des 
Herrn Maurermeiſter Pichert eintraten. Es wurden 
vorgeſchlagen und durch Stimmenmehrheit angenom⸗ 
men: A. Zu Aelteſten die Herren: Zimmermeiſter 
Rudolph Engelhardt Culmer Vorſtadt, Buhnenmſtr. 
Theodor Himmer— Bromberger Vorſt., Zahlmeiſter 
Holz—Mocker, Franz v. Klepack—Mocker, Fabrikant 
Ernſt Schütze Moder, Schmiedemeiſter Johann 
Voß Mocker; B. zu Gemeindevertretern die Herren: 
1) Auguſt Bohnke, 2) Leopold Broſius, 3) Wilhelm 
Broſius. 4) Gymnaſiallehrer Mar Curtze, 5) Carl 
Ganott, 6) Auguſt Gerlach (Vorſteher des Telegra⸗ 
phen⸗Amts), 7) Ernſt Güte, 8) Johann Heiſe, 9) Dr. 
Carl Henſchte, 10) Lehrer Guſtav Herholz, 10) Ei⸗ 
genthümer Ferdinand Neumann, 12) Lehrer Auguſt 
Peblow, 13) Maurermeiſter Carl Pichert, 14) Gärt⸗ 
ner Ernſt Raatz, 15) Zimmermeister Carl Roggatz, 
10) Stromaufſeher Johann Salomon, 17) Gottlieb 
Schütz, 19) Baumeiſter Reinhard Uebrik, 19) Martin 
— 20) Guſtav Weſſel, 21) Kunſtgärtner Hellmuth 
Zorn. 

— gandwerzer⸗ Beten. Donnerſtag den 8. Januar 
findet die erſte ordentliche Sitzung des Handwerker⸗ 
Vereins im Jahre 1874 ſtatt, in welcher H. Rector 
Haſenbalg einen Vortrag „über Gletſcher und Eiszeit“ 
halten wird. g 

— Eopernieus-Verein. In der ordentlichen Sitzung 
des Copernicus⸗Vereins am 5. d. M. legte der Vor⸗ 
figende zuerſt die ſeit dem 8. December v. J. dem 
Verein zugegangenen literarischen Geſchenke zur 
Kenntnißnabme der Vereinsmitglieder vor; es ſind 
dies: a) 4 große Bände Memoires de la zocidtd des 
Sciences pbysiques et naturelles de Bordeaux, welche die 
Geſellſchaft für Naturwiſſenſchaften in Bordeaux dem 
Verein als Ehrengabe zugeſendet hat und zwar vol. 
V, VI. VIII. IX der Memoire. Der Verein erkannte 
dieſe Zuſendung als eine unter den zur Zeit in 
Frankreich obwaltenden Umſtänden und Stimmungen 
beſonders erfreuliche an, und beſchloß ſie durch 
Ueberſendung eines Exemplars der Säcular⸗Ausgabe 
des Werkes de revolutionibus ete. und einiger anderen 
von Mitgliedern des Vereins verfaßten Schriften 
zu erwiedern. b) Jayrbücher der Königl. Akademie 


gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt. Neue Folge. 


7. Heft. 1873. e) J dilettanti di lettero nell antica 


del Prof, 


Roma, Discorso 


x 


‚solenne Inaugurssione del anno scolastico 1873—74 nelle 


R. université di Roma 1873. (Die Freunde und 
Gönner der Wiſſenſchaften im alten Rom. Vortrag 
des Prof. Hon. Occioni, geleſen bei der feierlichen 
Einweihung des Lehrjahres 187374.) Wegen Ge⸗ 
währung eines Beitrags zur Miethsentſchädigung 
für die meteorologiſche Station in Thorn ſind mit 
einzelnen Mitgliedern der Kreisvertretung vertrauliche 
Unterhandlungen eingeleitet, welche der Ausſicht auf 
günſtigen Erfolg nicht entbehren. Der Buchhändler 
Max Levit hat an den Copernicus⸗Verein d. 6. Jan. 
folgendes Schreiben gerichtet: „Im Laufe des 
Februar oder März d. J bringe ich Hanns Mar⸗ 
karts Abundantia⸗Bilder im Original am 
hieſigen Orte zur Ausſtellung und beabſichtige dieſe 
impoſanten Bilder auch in Thorn für eine kurze 
Zeit aufzuſtellen, ſo fern ich koſtenfreie Gewährung 
geeigneter Localitäten finde. Ich erlaube mir daher 
an E. geehrt. Vorſt. die ergebene Anfrage zu richten, 
ob mir von Wohldemſelben die Vereins⸗Localitäten 
für die Dauer von 5—6 Tagen zu dieſem Zweck 
koſtenfrei gewährt werden. Da ich jetzt ſchon die 
bezw. Vorbereitungen zu treffen habe, ſo bitte ich, 
mich geneigteſt auf das ſchleunigſte in Kenntnitz ſetzen 
zu wollen.“ Der Verein hat dem Herrn L. geant⸗ 


wortet, daß dem Vereine unmittelbar zwar keine 


Räumlichkeiten zur Verfügung ſtehen, daß aber ſein 
Schreiben dem Magiſtrat befürwortend übergeben 
iſt und der Herr Obbrgmſtr. ſich in der Sitzung des 
Vereins bereit erklärt habe, die Abſicht des Herrn 
L. nach Möglichkeit zu unterſtützen, und alſo Herr 
L. ſich an den Magiſtrat wenden möge. Es iſt damit 
die Möglichkeit eröffnet, nicht nur dieſe zwar vielfach 
angegriffenen aber noch mehr bewunderten, jedenfalls 
ſehr merkwürdigen Bilder, hier zu ſehen und zugleich 
die Hoffnung angebahnt, daß auch andere Kunſtwerke 
hierher zur Anſchauung gelangen. 

Von dem auswärtigen Amte des Deutſchen 
Reiches iſt auf die im Auftrage des CopernicusBer- 
eins von deſſen Vorſtande geſtellte Bitte um geneigte 
Erwirkung der Erlaubniß Sr. Maj d. Kaiſers von 
Oeſterreich ein Exemplar der Säcularausgabe des 
Copernicaniſchen Werkes überreichen zu dürfen, nach⸗ 
ſtehendes, an den Vorſitzenden, Herrn Prof. Dr. L. 
Prowe, gerichtetes Schreiben eingegangen: Ew. Hoch⸗ 
wohlgeb. benachrichtige ich auf die Vorſtellung vom 
6. d. M., daß ich den Kaiſerl. Botſchafter in Wien 
beauftragt, für den Copernicus⸗Verein die Erlaubniß 
nachzuſuchen, Sr. Maj. dem Kaiſer Franz Joſeph 
die Säcular⸗Ausgabe des Werkes de revolutionibus 
orbium caelestium überreichen zu dürfen. Ich werde 
nicht unterlaſſen, E. Hchwgb: von dem Ergebniſſe ſ. Z. 
in Kenntniß zu ſetzen und bemerke in Betreff des hieher 
mitgetheilten Entwurfs des Ueberreichungs⸗Schreibens 
ergebenſt, daß ſich, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, 
in der Redaktion des Schlußſatzes, wo von dem „Ge⸗ 
fühl der Zugehörigkeit des deutſchen Volkes zu den 
unter Oeſterreichs Scepter verbundenen Völkern“ die 
Rede iſt, eine Aenderung vielleicht dahin empfiehlt, 
daß auf den „Zuſammenhang wiſſenſchaftlicher Beſtre⸗ 


bungen Deutſchands und Oeſterreichs“ hingewieſen 


wird. Berlin d. 16. Dezember. In Vertretung des 
Reichskanzlers v. Bülow. Selbſtverſtändlich acceptirte 
der C. V. die vorgeſchlagene Aenderung. In Be⸗ 
treff der aus Staatsfonds für den Fall des Bedürf⸗ 
niſſes zugeſicherten außerordentlichen Unterſtützung 
für die Säcularausgabe hatte der Vereins⸗Vorſtand 
in einer Eingabe an den Hr. Unterrichts⸗Miniſter 
unter andern auch auf die Abſicht der Begründung 
eines Stipendiums hingewieſen. In Bezug bierauf 
iſt nachſtehende Verfügung eingegangen: „Berlin, 22, 
Deebr. 1873. Um über das Geſuch des Vorſtandes 
vom 9, d. M. befinden zu könneu, bedarf ich der 
Einſicht der Statuten des Stipendiums, welches von 
dem Copernicus⸗Verein zur Erinnerung an die Co⸗ 
pernicus⸗Feier geſtiftet worden iſt. Der Vorſtand 
wolle mir daher dieſelben baldigſt einreichen. Der 
Miniſter des geiſtl. Unterrichts⸗ und Med.⸗Angele⸗ 
genbeiten i. A. Greiff. In Folge dieſes Schreibens 
hatte Hr. StR. Hagemann auf Aaſuchen des Vor⸗ 
ſtandes einen Statuten⸗Entwurf ausgearbeitet, den 
derſelbe dem Vereine zur Genehmigung vorlegte. 
Die Generaldebatte über dieſen Entwurf fand ſofvrt 
ſtatt, für die Special⸗Berathung wurde eine Fort⸗ 
ſetzung der ordentlichen Sitzung am Donnerſtag den 
8. Januar Abends 6½ Uhr beſchloſſen. Es erfolgte 
ſodann noch die Aufnahme neuer Mitglieder. In 
dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung bielt Hr. 
Obl. Boethke einen höchſt intereſſanten Vortrag über 
den Grad der Gewißheit, welche Copernicus ſelbſt 
ſeinem Syſteme beilegt. Der Hr. Vortragende wies 
aus Stellen des Werkes nach, daß C. von der Richtig⸗ 
keit ſeines Syſtems völlig überzeugt geweſen ſei, und 
es keineswegs nur als Hypotheſe hingeſtellt habe. 

— Entgleiſang. Am 7. Januar in der Mittags- 
zeit iſt der von hier nach Inſterburg gebende Bahn⸗ 
zug, als er von dem linken auf das rechte Weichſel⸗ 
ufer ſchon herüber gekommen war, nicht weit von der 
Stadt Thorn auf dem Jacobsberge entgleiſt, doch iſt 
kein weiteres Unglück, namentlich keine Beſchädigung 
der Mitfahrenden eingetreten. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 7. Januar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 

eizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., boch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Kopgen 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 52—55 Thlr. per 2000 Pfd. 
afer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 7 
piritus loco 100 Liter pro 100 % 19% thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
erlin, den 7. Januar 1874. 
Fonds: still. 5 
Russ. Banknoten e 
Warschau 8 Tage e 
Poln. Pfandbr. An VER e 5 


Poln. Liquidationsbriefe . 8 
Westprs. do. 4½% ů „„ 
Westpreuss. do 4% „„ 
Posen. do. neue 4% ũ ... 
Oestr. Banknoten ee 
Disconto Command. Anth. 


Weizen. 
Januar D 
April- Hai,, As ae 
Roggen: E Br 
ooo are) ODE 
Januar EIER EEE 62% 
April-Mai iu... Se 
Mai-Juni . : 4.2.2015... 077, > Se OR 
Rüböl: a, 
Januar % 
April-Mai ii „ 
Hai Jani Arie 20% 
Spiritus: E 
Db.hoo „ 
Jane. 2 
W .21— 3 N 


Preuss. Bank-Diskont 4½ 
Lombardzinsfuss Ya %. 


Fonds- und Producten⸗Vörſen. = 


Berlin, den 6. Januar. 17 


Die Börſe war anfänglich etwas feſter, ermattete 
aber im Laufe des Geſchäfts und hielt ſich bis Ende 
deſſelben in dieſer Stimmung, trotz auswärtiger 
ziemlich beſſerer Notirungen. Auf ſpekulgtivem Ge h 
biete bewegte ſich das Geſchäft in engen Grenzen — 
und zeigte keinerlei Anregung dieſelben zu überſchrei⸗ 
ten. Der Kapitals⸗Markt erhielt ſich ziemlich rege. 
Fremde Renten ſtill aber ſehr feſt, Amerikaner, 
Oeſterreichiſche und Italiener begehrt, Türken etbas 
beſſer, auf die Notiz hin, daß der Coupon eingelöſt 
werden wird. Ruſſiſche Fonds (ſämmtliche Anleihen) 
ſehr gefragt. Preußiſche und Deutſche Fonds belebt 
und höher, beſonders 4½prozentige Pfandbriefe und 
Staatsfonds. Prioritäten feſt, bei ziemlich unver⸗ 
änderten Courſen, Lombarden 3 und 5 pCt., Neue 
und Alte Franzöſiſche, lebhaftes Geſchäft, Ruſſen 
gegen geſtern etwas ſchwankend. Banken ſtill und 
matter, Disconto-Commandit ſchlechter, Provinzial. 
Disconto unverändert. Breslauer Sachen etwas 
gefragt. Leichte Bahnen ſehr ſtill, bei ziemlich un 
veränderten Courſen; ſchwere Bahnen wenig Geſchäft, 
Potsdamer etwas ſchwächer, alle Uebrigen ziemlich 
feſt, Rheiniſch⸗Weſtphäliſche Deviſen niedriger. Die a 
internationalen Spekulations⸗Papiere, Credit, Lom⸗ A 
barden und Franzoſen, waren heut niedriger und 
ſcheinen auf dieſem Cours⸗Niveau bleiben zu wollen. 
Die Induſtrie⸗Werthe find auch heute wiederum ſtill 
und fanden nur wenige Umſätze ſtatt; von den ſpecu⸗ 
lativen Montanwerken waren Dortmunder Union 
erheblich und Laurahütte eine Kleinkgkeit niedriger. 
Als etwas mehr gehandelt wurden uns genannt; we 
Große Pferdebahn, Biehmarkt, Neptun, Nordend, 
Maſſener, Baltiſcher Lloyd, Valtiſcher Wagon, El⸗ 
binger Eiſenbahnbedarf, Neuß Wagon, König Wil⸗ 
beim, Weſtpbäliſcher Drath, Schleſiſches Porzellan, ä 
Ritterburg und Warſteiner Gruben. 12 5 

Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% bz. 
Imperials (halbe) pr. Stück 
Oeſterr. Silbergulden 93% bz. 

Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99½ bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 91¼ bez. 

Die feſte Londoner Depeſche war heute für unſe⸗ 
ren Markt maßgebend; es blieb zwar ſtill durchweg 
laſſen ſich jedoch Preisbeſſerungen regiſtriren. 

Weizen loco fand in gelber Waare unverändert 
ſchlank Unterfommgn und auch Termine waren mehr 
beachtet und etwas höher. Loco 72—97 thlr. pro 
1000 Kilo. 

Roggen loco gut gefragt. Termine eröffneten 
bereits höher, genaſſen trotzdem recht guter Kaufluſt 
und beſſerten ſich im Verlaufe noch eine Kleinigkeit. 
Zum Schluſſe machte ſich zwar eine mäßige Abſchwä⸗ 
chung geltend, Preiſe hielten ſich jedoch noch immer 
höher als geſtern. Loco 60-68 thlr. pro 1000 Kilo. 

Hafer loco und Termine etwas fefter. Loco 49 
—59 tblr. pro 1000 Kilo. — Roggenmehl höher. — 
Rüböl behauptet, aber fehr ſtill. — Spiritus loco 
recht knapp und höher, wurde auch auf Termine zu 
langſam anziehenden Preiſen gehandelt. Loco 20¼ 
thlr. inel. Faß. 

Breslau, den 6. Januar. 


3 Landzufubr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen 5 
Weizen feine u. barte Qualitäten gut verkäuf⸗ 
lich, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, wei 
Weizen mit 881 ½ Thlr., gelber mit 7% 8/5 thlr., 
feinſter milder 8/86 T Roggen in ruhiger 
ltung, per 100 Kilogr. netto 6½—7¼ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte preishaltend, per 
100 Kil. neue 6½—67¾ Thlr., weiße 7—7½ Thlr. 
— Hafer höher, per 100 Kilogramm neuer 4/— 
5¼ Thlr., feinſter über Notiz. — Mais vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Ki. 5d.—6½½ Thlr. — Erbſen ſtark 
offerirt, per 100 Kilo. 5½½—½ Thlr. — Bohnen 
eg per N hung Tblr. — 9 
och gehalten per 100 Kilogr. blaue 4½— 4½ 
getbe 494-5 Thlr. ER 

Delfaaten diedriger. Be 
Raps kuchen matter, per 50 Kilo. 70-73. Sgr. 
Leinkuchen ehr feſt, per 50 Kil. 100—103 far. Ne 

„ Kleeſaamen mehr Kaufluft für feine Quali⸗ N 
täten, an ver 50, ur. 13 15 ½ Thlr., weißer 
nur neuer fein beachtet, per 50 Kilogramm 14—1 f 
Thlr., hochfein über Notiz bez. 0 ie 1 


rr ya, 


Meteorologiſche Beobachtungen. s a 
‚Station Thorn, 5 Pr 
— — — EEE 
Das 0 Tom. Wind Ba 
2 Uhr Nm. 339,65 
10 Uhr Ab. 340,89 
7. Jan. a 


0,1 SW! 
04 SWI 


ty 


suferate 
Gertrud Troplowitz, 
Leopold Neumann. 
Verlobte. 
Glogau. 


Thern. 


Todes-Anzeige. 
5 Geftern Nachm. 4 Uhr entriß 
uns der Tod unſre liebe Mutter 
und Großmutter 2 
Friederike Schirmer 
geb. Degenkolb. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag d. 
9. Nachm. 2½ Uhr ſtatt. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Geſchwiſtern Beuth ge 
hörige, in Thorn, in der Brückenſtraße 
belegene, im Grundbuche sub Nr. 20 
verzeichnete Wohnhaus mit Seitenflügel, 
1 Stallung und Hofraum 
0 


am 11. März 1874 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs ⸗ 
ſaale, auf den Antrag mehrerer Mit- 
eigenthümer zum Zwecke der Ausein⸗ 
anderſetzung verſteigert und das Ur⸗ 
55 theil über die Ertheilung des Zuſchlags 
aum 12. März 1874 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Der Nutz ungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
ift, beträgt 829 Thlr. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle und etwaige 
andere Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem 3. Bureau eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende ‚aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. a 
Thorn, den 20. Dezember 1873. 
N Königliches Kreis⸗Gericht. 
0 Der Subhaſtations⸗Richter. 
Von heute ab habe ich als Gewinne 


für mein * 
Glücksrad 


die großen viereckigen Thorner 
Steinpflafter beſtimmt ſowie recht ſchöne 
Aepfel, die auch käuflich zu haben ſiud. 
Mein Stand iſt: vis-a-vis Herrn 


Henius. 
St. Makowski. 
Am gut möbl. Parterrerimmer, auf 
Verlangen mit Burſchenkammer, 
find Neuſtadt 272, Gerber⸗ u. Junker⸗ 
ſtraßen⸗Ecke zu vermiethen. 


* 


enſer 


a 9 
Taſchen- lh 


gänzliche Ausverkauf der no 


f Der 
. Beſtände meines Cigarren und Tabak⸗ 
Canz-Onterricht ) Cigarren- und Tabak 
| J. J 5 5 


Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich bereits eingetroffen bin, 
und Anmeldungen zum Unter⸗ 
richt Brückenſtr. 39 2 Tr. be⸗ 
reitwillig entgegennehme. 


Tanz-Institut in Thorn. 


von 
J. Plaesterer, Balletmſtr. 
Der neue Tanz⸗Curſus verbunden 
mit gründlicher Anſtandslehre wird 
am Montag d. 26. Januar eröffnet. 
Abends 6 Uhr für Damen 
2 8% ar. en Herren 
Anmeldungen zu dieſem Curſus nehme 
ich jeden Montag und Donnerſtag von 
3—5 Uhr Nachmittags in Hempler's 
Hötel und von 7 Uhr Abends im 
Schützenhauſe entgegen. 
Arrangements von Charaktertänzen, 
Quadrillen ꝛc. zu Polterabenden, Mas⸗ 


kenbällen nehme gleichfalls an obenge⸗ 


nannten Tagen an. 

Thorn, den 5. Januar 1874. 
Hochachtungsvoll 
J. Plaesterer 

Balletmeiſter. 


bin ich Willens meine, ſeit acht 
Jahren in flottem Betriebe ſte⸗ 
hende wohl eingerichtete Schloſſerei 
zu verkaufen, oder zu verpachten, 
und können darauf Reflektirende 
von Heute ab mit mir in Unter⸗ 
handlungen treten. 

Thorn, den 1. Januar 1874. 


J. G. Stockhausen. 


Großen Vorrath von fertigen 
Schloſſerarbeiten verkaufe von 
Heute ab, in beliebigen Quanti⸗ 
täten; ebenſo Schloſſerhandwerk⸗ 
zeuge nach beliebiger Wahl. 

Thorn, den 1. Januar 1874. 


J. G. Stockhausen. 


Um die bedeutende Rückfracht zu er⸗ 
ſparen ſollen die Reſtbeſtände des La⸗ 
gers von Kleiderſtoffen, Shawls, Tü⸗ 
chern, ſowie Paletots, Jaquets, Unter⸗ 
röcken ꝛc. am Freitag, den 9. d. Mts. 
von 10 Uhr früh ab im Hotel Coper⸗ 
nicus veräußert werden. 

W. Wilckens, Auctionator. 
sine kleine Wohnung iſt zu vermieth. 
Altſt. 429 bei Julius Samulon. 


—— —— ͤ j—0——— 


ren 


(en gros etien detail) 
jeder Art und Konſtruction unter mehrjähriger Garantie. An 


Eylinder⸗ 13, 15, 18, 20 Thlr., mit Emaille, Diamant ꝛc. 16, 20, 


30, 50 Thlr. ꝛc. Goldene 


mit Savonette, Remontoir ꝛc. 30, 40, 


ebenſo prompt, wie bei perſönlicher Anweſenheit. 


Spielwerke, Ketten ꝛc. ſende franco. 


e erkſtatt für Reparatur. mE 
L. Pestou, Hoflieferant, 
in Berlin, Friedrichsſtr. 71, Ecke der Taubenſtraße. 


0⁰⁰ Prämiirte oo 
jedem Suck bene Ch fs uhren ge Für Ruſſiſche g dre 
edem Stück ſteht der feſte Preis. Silberne Cylinderuhren IQ Für 
5, 6, 8, 10 Thlr., Anker 8, 10, 12, 15 Thlr. Goldene Damen⸗ 8 Din: 8 5 

riemen. ſchirte. 
Herren- Anker⸗ 18, 20, 25, 30 Thlr., 80 0 b ME miere 0, 0 
50, 100 Thlr. ze. Briefliche Aufträge 0,0 a 0⁰⁰ 
Preis-Courants über Uhren,, 050 N von er oO 
* 
Jede 5 II. Elsner, 0 Bahn. 5 
= 5 verdeckte. 

Stiefeln in 0 

o_ 9 o O 
22 Poſen. 


Pasta Pompadour. 
Unübertreffliches, ſeit vielen Jahrzehnten bewährtes, nach Recepten des 
Dr. Rix in Wien bereitetes Mittel gegen 


Sommerſproſſen, Leberflecken, Miteſſer, Röthen, Schwinden 


entſtellende Uebel 


General⸗Depot bei 
Gustav Kundiger in Leipzig. 


Der Erfolg iſt derart garantirt, daß im Nichtwirkungsfalle der Kaufpreis 
1 Preis pro Tiegel FI, Thle. AR 
Locomobilen u. Dampfdreſchmaſchinen, 

Gras⸗ und Getreide⸗Mähmaſchinen 


und andere das Geſicht 


ziꝛurückgezahlt wird. 


aus den bedeutendſten Fabriken 


des Auslandes, haben auf Lager 


Scheer & Petzold. 


Berlin, Ehauſſee⸗Straße Nr. 98. 
Breslau, Victoria⸗Straße. 


Verantworicher Redacteur Ernst 


2 Erſte Nummer gratis in allen Buchhandlungen! 

x lluſtrirte Iagd- Beitung. 

Organ für Jagd, Jiſcherei & 
Naturkunde. 


Herausgegeben vom 
Kgl. Oberförfter H. Nitzſche zu Minkwitz b. Leisnig. 
I. Jahrgang. 


Durch eine große Anzahl der bedeutendſter Mitarbeiter, wie 
v. Cſchudi, Graf 12 Baron Nolde, Freiherr von Droſte-Hüls⸗ 
hoff, A. Jimmer, v. Eſchuſi-Schmidhofen, Guido Hammer u. f. w. 
unterſtützt, erſcheint dieſe reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert 
mit den prächtigſten Illuſtrationen, vom October ab monatlich 
zweimal in der unterzeichneten Verlags buchhandlung zum billigen 


genommen. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichnete 
nehmen jederzeit Beſtellungen an. f 
Heinrich Schmidt 
Verlagsbuchhandlung f. Forſt⸗ u. Landwirthſchaft in Leipzig. 


Große Auction. 


bei 


Alg. Rlumenkohl 
empfiehlt IV 
Tägl. fr. Milch Copernſtr. b. Pietsch. 


TCenlraſheizungen 


direkter Heizapparate (Luftheizungen), 
vermittelſt Dampfheizung 
vermittelſt Waſſer heizung 


vermittelſt 


„Räume geliefert durch die 
Frankfurter Eisengiesserei und 
J. S. Fries Sohn, Frankfurt a. NM. 


Prima krocknen Leim 


in Tafeln. | 


inclufive Säcke oder Fäſſer Netto Cassa, 
f empfiehlt zu billigen Preiſen 


Mühlhauſen in Thüringen 
A. 5 Dienemann, 
eim-Hefchäft, 
_ Geppich- und Lei 
Täuſchung des Publikums 


MM iſt es, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen Stellen ver- 
ſprochen wird. Wichtig aber iſt die Erhaltung des 


natürlichen Schmuck. Unſer b g 
Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 


iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. 


ſchmeidig und lockig, beſeitigt den Milchſchurf 
ſchläge bei Kindern, Schinnn und Schuppen bei 
drei Tagen, iſt Schutzmitkel gegen Kopferkältung 
Mer, eine wahre Wohlthat, 1 überhaupt 
Ropfnerven⸗S ält die Poren offen u 
3 ee ee 9. Habermann & Co. in Köln a Rhein. 
Peer Flaſche 20 Sgr. — 6 Flaſchen 3¼ Thlr. gegen 
. Nachnahme oder Poſtanweiſung. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 


8 


Hämorrhoidalleiden 
beſeitigt. 
Eichberg bei Groß⸗Drenden 
den 16. Oetober 1873. 
Ihr ausgezeichnetes Malz⸗Ex⸗ 


bewährt. Anbei ꝛc. Fr. Schneider, 


U 
An den Königl. Hofl. ertraudtenſtr. 18. 


Berlin, 
0 


Marives Nuſſern 0 ud Wr 
A. Mazurkiewiez. 


lazurk Schubmacherſtraße 35 
Eis kleine Wohnung 
Brückenſtr. Nr. 43 


A. Mazurkiewieoz. bei 


Lambeck. — Dru und Verlag der Rathsbuhbrudtrei von Erust Lambeck. 


Haares in feinem 


ift das feinſte Toilette⸗Mittel 


Preiſe vor 1 Thlr. halbjährlich. — Anzeigen aller Art werden an⸗ 


für Kirchen, große Säle, Gaſthöfe, Magazine, Privatwobfſungen, Pflanzenhäuſer 


Maschinenfabrik 


engarn- Spinnerei 


Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und das Grauwerden 
der Haare, ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht fie ge 
und andere Aus⸗ 


Erwachſenen binnen 
und bei Bligg und 


iſt, mit der Maſchine auch außerhalb 


M. Loewensohn. 


— 


werden unter Garantie der genügenden Wärmeerzeugung für die zu heizenden 


O 

i er ie: 
Gontrnf-Exrp®ition 
für 


Zeitungs Annoncen 


ieſigen und auswärkigen Zeitungen ſpind mit Regal bist zu verkaufen dei 
ven m "A. Wernick 


traet⸗Geſundheitsbier, welches jo ! 
vielen Andern ähnlich Leidenden Na A. Retemoyer, de. 
geholfen haf, hat auch ſich bei mir I vereideter Sache gente für Zettunge, und 


Ankündigung Soden beim Königt. Stadfgericht. 


Lehrer. ondenz. — Refer rt. 
Joh. Hoff in Berlin, Neue 0 auſſobersel nung 555 nn 
Wilbelmſtr. 1. aa * . 
4 tungs“ a owie vorlanı 2 
Verkaufsſtelle in n 22 Acer Au ge beate un frauen. 8 
„Littmann Briefen. | Eine geübte Wäſchenätherin, die bereit 


zu 
Schneiderei 
bewandert iſt, wünſcht Sei. 


— — — 


zu dermierhen | für, 1. Ape 


8 


7 W 
3 


ER a 


Heute Donnerſta 
Abends 6 he friſche, 
Grütz, Fleiſch⸗ und, 
Zveber⸗Würſtchen ben 

Frohwerk, Brei⸗ 


r. II n 
Den geebrten Damen Thorns 
und der Umgegend erlaube ich 
mir mitzutheilen, daß ich wieder 
einen Curſus im Zeichnen und 
Zuschneiden in d. M. eröffne. 
Zugleich nehme ich auch Arbeiten 
an, welche ich in kurzer Zeit und 
zur Zufriedenheit verfertige. 
Perzynska 
Breite Straße 443. 


y g, entzündete 
Miteſſer, kupferigen Aus: 
ſchlag und Barftflechte. 
Mit Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
jung und Verhaltungs⸗Maß⸗ 
regeln à Flacon 1 Thaler. 


Römhild in Thüringen. 
Apotheker Kottmaner, 


chönheits⸗Waſſer. 


D 


unhzc sabqideun 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend erlaube ich mir an⸗ 
zuzeigen, daß ich am hieſigen Orte. 
Neuſtädter Markt 144 im Hauſe des 
Herrn Färbermeiſtern Wollny ein 
Kurzwaaren,Geſchäft verbunden 
mit Damenſchneiderei eröffnet 
babe u. bitte ich ein hochgeehrtes Publi⸗ 
kum, mich mit Aufträgen dieſer Art * 
beehren. Hochachtungsvoll 3 | 

’ Adeline Stumm j 


Für Nähmaſchinen⸗Fabriten 7 
Nähtisch-Platten, 
für Cigarren-Fabrifen: 


Cigarren-Wichel⸗Formen 


(verbeſſerter Gonftruction) - j 
feſtſtehende 16 far., Zugformen 17 for, 
für Eiſen⸗ und Kurzwaarenhandlungen, 
Maſchinenfabriken ꝛc.: 
Hefte jeder Art, als: ö 
Schraubenzieher, Stemm, u 
eiſen-, Feilenheſte f., 
Möbelknöpfſe, 
Kork (Pfropf⸗) Maſchinen, 
Haus⸗ und Küchengeräthe, 
für Brauereien: 
Lagerbier- & Spunde jed, Art, 
und überhaupt 
Holzdrechslererwaaren . 
empf Maus, min te 1 
e 
las DICK Span in Partien 
CHlashütter g 
FHolzwaaren-Fabriken | 
von 
Schneider * 1 
Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 
Stück 6 Pf, zu haben in * 


Buchhandlung von 
Ba Ernst Lambeck. 


Ein großes, gut eingerichtetes Küchen⸗ 


Eine geübte Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem f 
Hauſe; zu erfragen Butterſtraße 144, 


Hof rechts. nn, 
aine Familſenwohn. iſt „ 1 . 1 
E zu Kae Moritz Levit. 


) mbl d ſof 
F mbl. Zimmer ſind ſofort zu 
2 11 Breiteſtraße 444. 3 


in Laden mit Wohnung ii sogleich 
$ zu verm. Gere teſtr. 102. 


— — 


6 amilienw 
Eigenen nest allen Zubehoer nd 


7 —— 


Offerten 15 „ vom. | 


E. F. Se een e 


75 „ 
3 g 1 
n 1 * 


